
PREISAUSSCHREIBEN 
ALLGEMEINES ÜBER KONKURRENZEN GE¬ 
LEGENTLICH DER KURHAUS-KONKURRENZ 

IN MERAN 

n den Erläuterungen feines, augenfcbeinlich für den Erfolg ptä- 
deftinierten Objektes im Wettbewerb um den Kurbausbau in Meran 

äußert der Wiener Architekt MHRCELL KÄMMERER (Akademie, Schiller« 
plat)) einige bemerkenswerte Gedanken, die allgemeine Beachtung und 
Nutzanwendung verdienen, weshalb fie hier wörtlich wiedergegeben 

werden follen: a 
»Es ift eine immer wieder auftretende Erfcbeinung, daß Konkurrenz« 

ausfcbreibungen nie zu einem befriedigenden Refultate für die be= 
teiligten Parteien führen. Eine Tatfacbe, die ihre Begründung darin 
bat, daß fowobl die ausfcbreibende Stelle, als auch die einzelnen Kon« 
kurrenten feiten den Standpunkt einnehmen, den fie eigentlich im 

Intereffe der Sache einnebmen feilten. a 
Bei Beurteilung der eingelangten Projekte wird faft immer der Kapital« 

fehler begangen, daß die Beurteiler ficb vor allem auf einen rein 
juriftifeben Standpunkt ftellen und ficb in erfter Linie die Frage vor« 
legen, ob das Programm in allen feinen Punkten eingebalten wurde 
oder nicht. Dabei kommt es nun leider nicht feiten vor, daß aus diefem 
Grunde gerade das befte Objekt beifeite gelegt wird. Eine Arbeit, 
welche zufolge der künftlerifcben Potenz feines Verfaffers eine vom 
Programm abweichende Löfung aufweift. D 

Ift es denn nicht möglich, ja in der Natur der Sache fogar begründet, 
daß ein Künftler beffere Einfälle haben kann als der Bauherr, und ift 
es in der Folge daher gerechtfertigt, erfteren mit feinem Projekte zu« 
gunften aller jener, welche ficb ftrikte an das Programm gehalten haben, 
dadurch aber nur Mangel an Energie und felbftändigem Denkvermögen 

dokumentieren, abzuweifen? a 
Es ift diefe Handlungsweife der Künftler aber nicht immer Unfähig« 

keit, fondem in den meiften Fällen verurfacht durch den juriftifeben 
Standpunkt der Juroren, mit welchem faft alle Bewerber rechnen, wollen 
fie nicht riskieren, beim erften Sondierungsgange der rechtskundigen 

Beurteiler ausgefebieden zu werden. ° 
Nun, meiner perfönlicben Überzeugung nach, bat jeder Künftler auch im 

Bewußtfein des Vorbergefagten die Verpflichtung, feinet Überzeugung treu 
auch gegebenenfalles gegen das Programm feine Vorfcbläge zu machen. 

Alfo Vorfcbläge bat der Künftler zu machen, feine angefammelten 
Erfahrungen, feine Ideen und feine künftlerifcbe Potenz hat er in den 
Dienft der Sache zu ftellen, und nicht aber mit Rückficbt auf perfönlicbe 
Intereffen Bauprogramme wie gegebene Schulaufgaben ftrikte ein« 

zubalten. D 
Wo wäre die Kurbausfrage beute, wenn diefen erfteren Standpunkt 

alle Konkurrenten eingebalten hätten! Es hätten damals febon nur 
Projekte für einen Neubau kommen müffen, immer vorausgefetjt die 
dazu gehörige künftlerifcbe Potenz der Bewerber. □ 

Leider war es nicht fo, fo daß nur ein Neubauprojekt eingetroffen ift, 
von dem Projektanten riskiert, aber zum Glück von einer nicht auf 
juriftifebem Standpunkt ftebenden Beurteilung günftig aufge¬ 
nommen, fo daß der Verfaffer wenigftens die Befriedigung batte, den 
Anftoß für einen effektiven Neubau des Kurbaufes gegeben zu haben. 

Künftlerifcbe Fragen können eben nur künftlerifcb und niemals 

juriftifcb gelöft werden. D 
Nach diefer Entfcbeidung auf rein künftlerifcber Bafis wurde es ver» 

fäumt, die richtigen Konfequenzen daraus zu ziehen, indem man, nun¬ 
mehr juriftifcb denkend, Veranlaffung fühlte, ficb den vermeintlichen 
Fehler felbft, refpektive dem Programme zuzufchreiben und den Ver« 
faffem der limbauprojekte auch Gelegenheit zu einem Neubauentwurfe 

zu geben. D 
Meiner Anficht nach hätte allen Umbauprojektanten das lebbaftefte Be¬ 

dauern ausgedrückt werden müffen, daß fie ficb in fo wenig aufopfernder, 
dafür aber um fo bequemerer Art ihrer Aufgabe entledigt haben.« □ 

DER HAAGER FRIEDENSPALAST 
PROTEST DER ARCHITEKTEN GEGEN DAS PREISGERICHT 

n unferem vorigen Heft veröffentlichten wir einen gerichtlichen Proteft, 
der von einem Komitee von Architekten gegen das Preisgericht der 

Friedenspalaft«Konkurrenz im Haag angeftrengt wird. Der Jury wird 
zum Vorwurf gemacht, daß fie die von der Carnegie«Stiftung erlaffenen 
Preisgericbtsbeftimmungen nicht beachtet und Entwürfe preisgekrönt 
habe, die nach diefen Beftimmungen von der Preisbewerbung hätten 
ausgefchloffen bleiben müffen. Wir geben in der Annahme nicht fehl, 
daß das mit dem erften Preis ausgezeichnete Projekt des franzöfifchen 
Architekten CORDONNIER den Stein des Anftoßes gebildet bat. In 
der Tat bat die Künftlerfcbaft völlig Urfacbe, an diefer preisrichterlichen 
Entfcbeidung Kritik zu üben. Es ift allen offenbar, daß ficb die Jury 
mehr von politifchen oder diplomatifcben, keinesfalls aber von künftle« 
rifeben Geficbtspunkten leiten ließ. Das Projekt Cordonniers recht¬ 
fertigt keineswegs die Auszeichnung, die ihm von der Jury zuerkannt 
worden ift. Es febeint, daß die Preisrichter von dem längft nicht mehr 
gerechtfertigten Weltruf der »École des beaux Arts« geblendet waren. 
Es ift aber hoch an der Zeit, diefen bohlen Götzen zu ftürzen. Die 
Welt ift beute künftlerifcb aufgeklärt genug, um zu wiffen, daß dort 
nur mehr rückftändigfte Stilarchitektur gepflegt wird. Cordonniers 
Projekt, aus dem Geift jener Schule bervorgegangen, ift »Stilarchitektur« 
im übelften Sinne. Es ift daher durchaus berechtigt, wenn die moder¬ 
nen Baukünftler Proteft gegen eine Jury einlegen, die dem lebendigen, 
fortfcbrittlicben Geift der Baukunft nicht gebührend Rechnung zu 

tragen weiß. o 

AUSSCHMÜCKUNG DER FENSTER UND 
BALKONE 

EIN BEISPIEL FÜR VIELE STÄDTE 

ie im Vorjahre von der Wiener Gemeindeverwaltung veranftaltete 
Preisausfcbreibung für die Ausfcbmückung der Fenfter und Baikone 

an den Käufern mit Blumen, war von beftem Erfolge begleitet. Die 
Gemeindeverwaltung wird daher heuer abermals an die Bewohner 
Wiens mit dem Erfucben berantreten, die Fenfter und Baikone ihrer 
Wohnungen und Gefcbäftslokalitäten während der febönen Jahreszeit 
mit Blumen zu fcbmücken. Dem Gemeinderate wird beute vom Ge« 
meinderate Dr. Klot>berg der Antrag vorgelegt werden, für diefe Aus« 
fcbmückung pro 1907 2000 Kronen an Ehren« und Geldpreifen zu be¬ 
willigen. - Die Bezirksvorfteber werden erfuebt, für die Ausfcbmückung 
der Fenfter und Baikone bei den ftädtifeben Amtsbäufern Vorforge zu 
treffen; auch an das Gremium der Hoteliers foll berangetreten werden, 
es möge auf feine Mitglieder einwirken, damit fie die Fenfter und 
Baikone ihrer Hotels mit Blumen fcbmücken. Schließlich wird auch 
der öfterreiebifebe Ingenieur« und Arcbitektenverein erfuebt werden, 
bei feinen Mitgliedern dabin zu wirken, daß fie bei Verfaffung von 
Entwürfen für Bauten und Faffaden auf die möglicbft leichte und 
gefabrlofe Anbringung von Blumenfcbmuck bei Fenftern und Baikonen 
Rückficbt nehmen. □ 
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